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2 145. 


Sonnabend, den 25. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
it Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
we öerute, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Porz 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


itten unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ bei den 
amtern rechtzeitig für das nächſte Quartal erneuern zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zuſendung eintrete. 
gleich geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets bemüht ſein werden, uns der wachſenden Theilnahme und Ausbreitung, deren 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſich das „Danziger Dampfboot“ zu erfreuen hat, in jeder Beziehung würdig zu beweiſen. 


Die bei Bekanntmachung. 
uuf er be er neuen Staats-Anleihe von 30 Millionen 
6 aufn Dligten Perſonen werden hierdurch dar- 
Wäalſong rkſam gemacht, daß nach $. 5 der 
6. in oingungen vom 30. Mai d. 3. die 
Mablung auf die Anleihe in der Zeit vom 
uli d. J. mit dreißig Procent bei den- 
lägen, bei welchen die Zeichnung erfolgt 
Zei en iſt, und daß, wenn die Zablung in 
05 nicht gefchicht, die bereits erfolgte An- 
fin werf. zehn Procent zu Gunſten der Staats- 
t Bin. und der darüber ertheilte Empfangſchein 
Daſüskeit verliert. 


Del den 24. Juni 1859. 


® Regierungs . Präſident. 
* V. en N 


Die Einheit Deutſchlands. 
fie Wau viele Leute in guten Tagen oft nicht ein · 
beten zu en, das wird ihnen in den böſen nicht 
N ten . lebendigen Bewußtſein. Noth und Gefahr 
10 die großen Lehrmeiſter auf und ſchärfen 
chei Freilich iſt es dabei auch häufig 
N ſehr hoher Preis als Lehrgeld 
die den Fan muß: denn die Noth iſt immer hart 

ef bon une Rückſichten. So ſcheint auch jetzt 
ent auf kreich für Deutſchland neu drohende 
rden die ſo lange gewünſchte und gehoffte 

eurf den Ein Einheit deutſcher Stämme einen 
das chland aa üben zu wollen. Man weiß in 
fan, eutſche 5 Genüge, was für ſchweres Unglück 
enz ma Volk ſchon wegen ſeiner Uneinigkeit 
„durch e. hat um ſeiner ſelbſt willen allen 
er große ifriges Streben nach deutſcher Einheit 
hüten; und ſchweres Unglück im Vaterlande 
Dienug ein d nur das einige Deutſchland wird 
. ainſcchtg⸗ den Feind zurückzuſchlagen. 
zallen N „polen und treuen Patrioten, die ſich 
\ Tagen, 


tniſſen, in guten und böfen 
0 treben nach jener Einheit beharr⸗ 
egenwärti igt, verfolgen deßhalb auch be⸗ 
uth und ihr Ziel mit erhöhter Kraft und 
rigen Gr hoffen die beſten Erfolge. Einen 
uberall 7 45 für dieſe Hoffnung haben ſie 


ierung würde ihrer Pflicht 


der i 
kauf Nation untreu werden, 


Lann in allen Ländern der 
er Wa e er n ; 
ur 172 „der Tapferkeit un 
ſſenſchaf u rien Mächte 5 Religion, 
ſucht. Juden Sittlichkeit allein ſich zu be⸗ 
anzt es die reußen dieſem Geiſte gemäß 
iel der S ahne auf, welche als hoch 

x Deutſchen ehnſucht eines jeden wahren 
n und 99, ihre Macht bewähren 
eſten der deutſchen Zunge 


deute 
andelt 


und des deutſchen Schwertes um ſich ſammeln wird. 

Das deutſche Volk iſt vielleicht das eigen thüm⸗ 
lichſte der Erde. Geiſtig hoch begabt, kenntniß⸗ 
und erfindungsreich, willensſtark und thatkräftig 
ſucht es in der innerſten Bedeutung des Wortes ein 
Stillleben zu führen, macht ſeine hellen, blühenden 
Fluren, ſeine dunkeln, geheimnißvoll rauſchenden 
Wälder, feine Berge und Thaler gleichſam zur ein- 
ſamen Gelehrtenſtube, wo es in aller Beſcheidenheit 
die Tugenden des emſigen Forſchers übt und die 
Schätze an das Tageslicht fördert, die für die Völker 
des Erdballs unvergängliche Güter ſind. In dieſem 
Thun und Treiben will es nicht geſtört ſein, will 
es keine ungebetene Gäfte empfangen und auch nicht 
dem Götzen des Tages dienen, ſondern treu ſein 
dem ewigen Geiſte der Wahrheit. — Nun aber iſt 
ſeine Lage für dieſe Zwecke eine ſehr ungünſtige. 
Im Weſten und Oſten hat es Nationen zu Nach- 
baren, die ihre Exiſtenz im Kriege und in der 
Eroberung ſuchen, und es muß ſich daher von Zeit 
zu Zeit immer wieder einmal von deren Bedrohungen 
und Gelüſten beläſtigt fühlen. Dieſem Uebelſtande 
entgegen zu treten, iſt das ſcharfe Schwert das 
einzige Mittel. — Preußen iſt in der Führung des⸗ 
ſelben Meiſter. Darum muß es als der Mittelpunkt 
erſcheinen, um welchen ſich die andern deutſchen 
Stämme behufs der Wahrung und des Schutzes 
ihrer heiligſten Güter zu ſchaaren haben. Wo irgend 
noch Sonderintereſſen unter den ſo weit verzweigten 
Stämmen unſerer Nation herrſchen ſollten, da wird 
die Noth gebieteriſch auftreten und dieſelben vernichten, 
fo daß man durch die Militärgewalt Preußens bald 
einen in ſich einigen und feſten Körper der deutſchen 
Nation erblicken wird. 

In einer großen, von den angeſehenſten Mannern 
beſuchten Geſellſchaft zu Berlin, welche in der Mitte 
der 40ger Jahre ſtattfand, erklärte ein großer 
Gelehrte, daß der deutſche Geiſt ſich allerdings ſchon 
eine Einheit geſchaffen, dieſe aber beftände nur in 
den Reichen der Wiſſenſchaft und Kunſt. Der Schwabe 
wie der Holſteiner, der Preuße wie der Oeſterreicher, 
alle die, welche wiſſenſchaftlich oder künſtleriſch ſich 
hervorgethan, ſeien durch ein inneres Band vereinigt, 
fänden in Königsberg wie Berlin, in München wie 
in Wien, in Dresden, Leipzig und Stuttgart wie 
in Hannover, Hamburg, Lübeck und Bremen 
ihre Heimath. 

Später in einer anderen Geſellſchaft (im April 
des Jahres 1848), wo die deutſchen Farben: 
„ſchwarz, roth, gold“ Mode waren, erſchien 
ein alter würdiger Offizier, der in den Freiheitskriegen 
gekämpft hatte, allein mit der ſchwarz-weißen Farbe 
an ſeinem Hute. Er erklärte, daß er wohl 
vermuthet habe, der Einzige in der Geſellſchaft mit 
den preußiſchen Farben zu ſein. Das aber habe 
keine Sinnesänderung in ihm bewirkt. Bekennen 
müſſe er indeſſen, daß er für die deutſche Einheit 
von ſeiner früheſten Jugend an geſchwärmt und noch 
in feinem Alter einen glühenden Enthuſiasmus für 
dieſelbe fühlte. Deßhalb aber gerade trüge er die 
preußiſchen Farben; denn es ſei ſeine feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß Preußen das Saamenkorn ſei, aus 
welchem der Baum der deutſchen Einheit erwachſen 
würde. Wer die deutſche Einheit wolle, der müſſe 
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vor Allem ein ehrlicher und guter Preuße ſein, weil 
Preußens Schwert nur allein vermögend ſei, alle 
die Schranken niederzuhauen, welche die deutſchen 
Stämme trennten. Preußens Schwert allein ſei die 
Zunge, welche das große Wort deutſcher Einheit 
auszuſprechen vermöge. 

Dieſe Worte klangen in jener Zeit allerdings 
ſehr fremdartig, indeſſen iſt die Zeit herangerückt, 
welche ihre prophetiſche Kraft bewaͤhren wird. 


Dom Ariegsſchaunplatze. 

Bern, 23. Juni. Nach einer hier eingetroffenen 
Depeſche aus Turin vom heutigen Tage, haben 
die von Rom abgeſandten päpſtlichen Truppen 
Perugia, das von einer geringen Anzahl, aber 
lebhaft vertheidigt wurde, nach dreiftündigem Kampfe 
genommen; die Stadt wurde der Plünderung über- 
geben und Frauen und Wehrloſe getödtet. Der 
Belagerungszuſtand iſt proklamirt worden. 

In Teſſin hat der Bundesrath das Diviſions⸗ 
Kommando entlaſſen, und iſt nur eine Brigade 
daſelbſt zurückgeblieben. 

Wien, 22. Juni. In einem keaiſerlichen 
Armeebefehl, der aus Verona vom 18. d. M. datirt, 
heißt es, indem der Kaiſer den unmittelbaren Befehl 
der Armee antrete, wolle er an der Spitze feiner 
braven Truppen den Kampf fortſetzen, den er für 
Oeſterreichs Ehre und gutes Recht gezwungen worden 
aufzunehmen. Des Heeres bewieſene Tapferkeit 
verbürge den Erfolg. l 

Die Verlegung des oͤſterreichiſchen Hauptquare 
tiers nach Villafranca wird in der „Wiener Ztg.“ 
in folgenden Worten gemeldet: „Willafranca, am 
21. Juni 1859. Se. Majeſtät der Kaifer haben 
Sich geſtern von Verona nach Villafranca begeben. 
Das Allerhöchſte Hauptquartier befindet ſich nun ⸗ 
mehr im Centrum der beiden, unter dem unmittel⸗ 
baren Oberbefehle Sr. Majeftät ſtehenden Armeen. 
Die in die entſprechenden Aufſtellungen bereits ein ⸗ 
gerückten Truppen werden von Sr. Majeftät in 
den Lagerplätzen beſucht, die noch im Marſche be · 
griffenen während deſſelben beſichtigt. Ueberall zeigt 
ſich das vortreffliche Ausſehen aller Truppen, der 
vertrauensvoll und kampfes muthig gehobene Geiſt 
der braven Soldaten, die ihren Kaifer mit Begeiſte 
rung in ihrer Mitte begrüßen.“ Villafranca liegt 
in gleichem Abſtande von Peschiera, Mantua und 
Verona an der Tione auf der Heerſtraße von Mantua 
nach Verona, wo der Hauptſchauplatz des Krieges 
von 1848 war. In der Nähe befindet ſich das 
Dorf Cuſtozza, wo Radetziy am 25. Juli 1848 
die Piemonteſen ſchlug. Villafranca hat 6000 Ein⸗ 
wohner, die beſonders Seidenkultur treiben. 

Paris, 23. Juni. Die Schweizertruppen haben 
am 21. d. Perugia nach einem heftigen Kampfe 
eingenommen. 5 

— 24. Juni. Der heutige „Moniteur“ enthält 
eine Depeſche aus Monkechiari vom 22. Abends, 
nach welcher die franzöſiſche Armee an demſelben 
Tage den Uebergang über den Chieſe- Fluß vollendet 
hat. Zwei Vorpoſtengefechte haben bei Montechiari 
ſtattgefunden. 


volksthuͤmlichen Haudegen. ſchied von ihm mit der 
Ueberzeugung, daß ſeine kriegeriſche Laufbahn eine bloße 
Epiſode in ſeiner Geſchichte iſt und daß ſe ine wahre Groͤße 
ſtch in der politiſchen Wiedergeburt und in der Regierung 
ſeines Vaterlandes zeigen wird.“ Ueber die Leute Gari⸗ 
baldi's fagt dieſer engliſche Touriſt: „unter den under: 
ten von Garibaldiſten, die ich ſah, erblickte ich kein ein⸗ 
ziges eigentliches Verbrechergeſicht. Mancher junge Wild⸗ 
fang, dem ſein Vater Strafpredigten gehalten und über 
den ſeine Mutter geweint hatte, mochte darunter ſein, 
mancher auch ohne Zweifel, der fein Leben mit Schwatzen 
über italieniſche Unabhängigkeit vertändelt hatte, und der, 
wäre er ein Engländer geweſen, hoͤchſt wahrſcheinlich, 
waͤre er ein Schotte geweſen, ganz gewiß, ſei es in der 
Fremde, ſei es zu Hauſe, ſo lange hart gearbeitet haben 
wuͤrde, um ſich perſoͤnliche Unabhaͤngigkeit zu erringen, 
bis die Stunde zum Kampfe für die Unabhaͤngigkeit des 
Vaterlandes ſchlug. Ich nehme aber keinen Anſtand, zu 
leugnen, daß die Schaar, oder auch nur ein irgendwie 
nennenswerther Theil derſelben, aus ſchlechten Charakteren 
beſteht. Es befindet ſich eine große Anzahl von Männern 
aus den gebildeten Ständen darunter; diele ſchienen kleine 
Grundbeſitzer, Pächter und Gewerbetreibende oder die 
Söhne von ſolchen, und die Uebrigen Handwerker und 
Arbeiter aus Stadt und Land zu ſein. Sie waren ſaͤmmt⸗ 
lich anftändig und bequem gekleidet, und ich ſah keinen 
einzigen Zerkumpten unter ihnen. Ihr Benehmen war 
überall daſſelbe, ruhig und ordentlich. 


Prinz Napoleon wollte am 20. Juni in Modena 
einrücken. Auch im Adriatiſchen Meere haben die 
Operationen der Franzoſen jetzt begonnen, und es 
ſcheint ſich zu beſtätigen, daß ein Unternehmen nach 
der dalmatiniſchen Küfte im Werke iſt. a 

Ein Pariſer Korreſpondent der „Koln. Ztg.“ 
berichtet nach Briefen aus Brescia vom 18. Juni, 
welche die an dieſem Tage daſelbſt erfolgte Ankunft 
des Kaiſers der Franzoſen melden, daß der Kaiſer 
das Palais Fanorolli bewohnte. Die franzöfifche 
Armee befand ſich um Brescia konzentrirt und hatte 
ſich mit der ſardiniſchen vereinigt. Der Admiral 
Dupouy war am 17. durch Brescia gekommen, um 
den Dienſt der Kanonenboote zu organiſiren, die 
man zu Lande nach dem Gardafee ſchafft. Die 
Oeſterreicher konzentrirten ſich um Verona. Bei 
ſeiner Ankunft in Brescia erließ Garibaldi folgende 
Proclamation: 

Bürger von Brescia! Die Aufnahme, welche Ihr 
den Alpen⸗Jaͤgern bereitet habt, iſt ein neuer Beweis 
Eurer patriotiſchen Begeiſterung. Das erhabene Bei⸗ 
fpiel, welches Eure Stadt darbictet, iſt würdig ihres 
alten Rufes. Indem Ihr auf den erſten Alarmruf mit 


den Al ägern herbeigeeilt ſeid, habt Ihr bewieſen 
E der Unabhängigkeit, ents 


ls eifrige Wächter 
16 o fer vieſelde zu vertheidigen und ihr Euer Blut 
zu weihen. Ruhm den Bewohnern von Brescia! Die nun d 1 ch a u. 


Feinde, welche noch in der Umgegend herumirren, find 
keine Soldaten, die Eure Stadt bedrohen, ſondern Feinde 
auf der Flucht, die, um ſich einen Weg zu öffnen, überall, 
wo fie paſſiren, Spuren ihrer verabſcheuungswuͤrdigen 
Herrſchaft zuruͤcklaſſen. Buͤrger von Brescia und Ihr 
Bewohner des flachen Landes! Der Augenblick iſt ge⸗ 
kommen, um im Namen Eurer auf dem Schlachtfelde 
efallenen Brüder zu kämpfen, und um Eure glänzenden 
Frabitionen des Ruhmes fortzufegen. Der th des 
Feindes, welcher genoͤthigt iſt, die ſe ſchoͤnen Gegenden auf 
immer zu verlaſſen, ſetzt Ihr den Muth der Aufopferung 
entgegen. Eilt herbei, um die Reihen der Freiwilligen 
zu verſtärken; ſparet nichts, um Eure Freiheit wiederzu⸗ 
erobern. Die dreifarbige Fahne, das alte Idol unſeter 
Herzen, weht über Eurern Häuptern und mahnt Euch 
zur Liebe fürs Vaterland und zur Aufopferung. Mögen 
Euch die ſiegreichen franzoͤſiſch⸗ſardiniſchen Armeen, indem 
ſie Euch von Euren Feinden befreien, ihrer ruhmreichen 
Hülfe würdig finden. Brescia, 13. Juni 1859. 
General Garibaldi. 
Der Kommiſſar S. M., Bernendino Bianchi. 
Ueber Garibaldi und ſeine Freiſchaaren bringt 
die „Times“ Briefe eines engliſchen Touriſten, dem 


wir nachſtehende intereſſante Schilderung entlehnen: 
„Nach dem Fruͤhſtück ſchickten wir unſere Karten, 
worauf der Adjutant Garibaldi's uns ſagen ließ, der 
General ſchlafe gerade, ſobald er jedoch aufgewacht ſei, 
werde er ihm die Karten überreichen, und Garibaldi werde 
unferen Beſuch ohne Zweifel mit Freuden annehmen. 
Nachdem wir ein Stuͤndchen unter den Freiwilligen ums 
hergeſchlendert waren, ward uns geſagt, der General 
werde ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, den Damen feine Aufwartung 
zu machen, und gleich darauf führte man ihn zu uns 
herein. Er ſah ganz anders aus, als wir erwartet hatten. 
Nach ſeinen Abbildungen und kriegeriſchen Thaten hatte 
ich mir in ihm einen ſehr großen Mann mit fahler Ge⸗ 
ſichtsfarbe, langem ſchwarzen Haar und Bart und etwas 
von dem romantiſchen Weſen jener ſpaniſchen Guerilla 
Führer vorgeſtellt, die ihre eigenen Lieder zur Guitarre 
fangen und die Leute um eben fo viel Vergnügen todt⸗ 
ſchlugen. Was ich ſah, war das gerade Gegentheil. Ich 
konnte kaum glauben, daß der eintretende und ſich zu uns 
ſetzende ruhige, einfach natürliche, einem Gentleman aͤhn⸗ 
lich ſehende Mann Garibaldi ſei. Er iſt ein kraͤftig, aber 
durchaus nicht ſchwerfaͤllig gebauter, breitſchultriger 
Mann mit gewölbter Bruſt und von mittlerer Größe. Er 
hat eine geſunde engliſche Geſichtsfarbe, hellbraunes Haar 
und Bart von der gleichen Farbe, beides leicht mit Grau 
gemiſcht und ſehr kurz geſchnitten. Die Kopfbildung iſt 
ſowohl in intellektueller, wie moraliſcher Beziehung ſehr 
ſchoͤn entwickelt und fein Geſicht gut, obgleich für den 
gewöhnlichen: Beobachter nicht gerade bedeutend. Nichts 
verraͤth den Mann, welcher im Stande war, Pläne wie 
den Rückzug aus Rom oder die Einnahme von Como zu 
entwerfen und auszuführen. Wenn er aber von den 
Leiden ſeines Vaterlandes und dem auf ihm laſtenden 
Druck ſprach, ſo konnte man in Auge und Lippe das lange 
unterdrückte tiefe Gefühl und den feſten verwegenen Cha⸗ 
rakter des Mannes leſen. Ein Kind wurde ſich nicht 
ſcheuen, auf der Straße ſtehen zu bleiben und ihn zu 
fragen, wie viel Uhr es iſt. Demjenigen aber, uͤber den 
er das urtheil geſprochen, daß er in einer halben Stunde 
erſchoſſen werden ſoll, wird es nicht einfallen, nachdem 
er einen Blick auf dieſes ruhige entſchloſſene Geſicht ger 
worfen hat, ſeine Zeit damit zu vergeuden, daß er um 
Gnade bittet. Ich hatte mir vorgeftellt, feine Operatios 
nen ſeien mehr das Werk einer plötzlichen Eingebung, als 
militairiſcher Berechnung geweſen; aber ſo ſtark feine 
natürlichen Triebe auch fein mögen, offenbar weiß er ſie 
vollftändig zu beherrſchen. Kühn und unternehmend bis 
zur ſcheinbaren Tollkühnheit iſt er ohne Zweifel, aber er 
iſt auch kaltbluͤtig und berechnend, und als ich ihn beobach⸗ 
tete, wie er mir gegenüber am Tiſche ſaß und den Damen 
von feinen Reifen nach China und zu den Antipoden fo 
unterhaltend und gemüthlich erzäblte, als ob er ſich in 
einem Londoner Salon befände, während er jeden Augen⸗ 
blick von dem Feuer einer auf der Eiſenbahn bei feinen 
Borpoften. angekommenen überlegenen Öfterreichifchen 
Streitmacht unterbrochen werden konnte, fühlte ich keinen 
tet daran, daß er auch für den gg Fall 
es genau angeordnet haben und dieſen Anordnungen 
gemäß handeln würde — mir Baar am meiften im⸗ Aufftelung, welche ſchnell gegen Baden hin verlegt 
ponirte, war das geifige Kaliber des Mannes. Ehe ich werden kann und der felddienſtmäßigen Ausbildung 
ihn ſah, hielt ich ihn fuͤr wenig mehr, als einen tapfern der Truppen förderlich ſein wird. 


Berlin, 23. Juni. Se. Majeſtät der König 
bat auch in den letzten Tagen wie in der ganzen 
Zeit ſeit der Rückkehr nach Sansſouci täglich Pro- 
menaden zu Fuß und zu Wagen in die Umgegend 
von Sausſouci gemacht. Der Fortſchritt des Aus⸗ 
baues der neuen Orangerie und der angrenzenden 
Anlagen beſchäftigt Se. Maj. vielfach. Am Dienſtag 
hielt Allerhöchſtderſelbe eine Berathung über die 
Anlage der neuen Tertaſſe mit dem Geheimen Ober⸗ 
Baurath Stüler und dem General-Garten-Direftor 
Lenné. Am Mittwoch, während Ihre Maj. die 
Königin Abends J. K. H. der Großberzogin von 
Meklenburg. Strelitz einen Beſuch machte, begab ſich 
Se. Maj. der König zu Fuß nach dem Roſengarten 
von Charlottenhof, wo der Thee eingenommen wurde. 

— Hinſichtlich der Marſchbewegung der 6 mobilen 
Armeekorps iſt, wie von der „N. Pr. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, den Verwaltungen derjenigen Eifen- 
bahnen, auf welchen Truppentransporte bewirkt 
werden ſollen, vom Handelsminiſterium eröffnet 
worden, daß ſie die unmittelbaren Vorbereitungen 
da zu zunächſt noch nicht zu treffen hätten. Darnach 
ſcheint ein etwas ſpäterer Termin für den Ausmarſch 
in Ausſicht genommen zu ſein. Vermuthlich wird 
er dann um ſo raſcher ins Werk geſetzt werden — 
Als Befehlshaber der drei zuſammenzuziehenden Ar- 
meea werden bezeichnet der Feldmarſchall v. Wrangel, 
der General der Infanterie v. Hirſchfeld und der 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Bonin. 
Das Gardekorps würde dem Vernehmen nach erſt 
ſpäter zu der am Main aufzufielenden Armee ſtoßen. 

— Berlin ſah geſtern ſehr kriegeriſch aus. Die 
einberufenen Landwehrmänger wurden geſtern zum 
Theil nach Potsdam und Torgau, zum Theil nach 
Spandau befördert. Da ſämmtliche Kompagnieen 
überzähtig waren, wurden die Wehrmänner, deren, 
Dienſtzeit 1848 und 1849 begann, einftweilen 
zurückgeſtell'; es meldeten ſich aber, wie wir hören, 
in dieſen Klaſſen ſehr Viele freiwillig zur Ein⸗ 
ſtellung. Dieſelben wurden meiſt angenommen und 
an ihrer Stelle Wehrmännet aus ſpäteren Alters- 
klaſſen entlaſſen. 

— In niilitäriſchen Kreiſen will man wiſſen, 
daß das dritte Armee⸗Corps (Provinz Brandenburg) 
ſich in die Nähe von Frankfurt a. M. begeben werde. 

— Der frühere vortragende Rath im Unterrichts⸗ 
Miniſtetium, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Kortüm, iſt im 73. Lebensjahre verſtorben. 

Frankfurt, 20. Juni. Heute Mittag 12 Uhr, 
fand eine außerordentliche Sitzung der Bundesver- 
ſammlung ſtatt, in welcher Freiherr von Kübeck 
durch den baieriſchen Geſandten, Freiherrn von der 
Pfordten, eingeführt wurde. Nachdem deſſen Be- 
glaubigungsſchreiben von der hohen Verſammlung 
entgegengenommen und auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt waren, übernahm Herr von Kübeck das 
Praͤſidium, worauf. derfelbe in ſaͤmmtliche Ausſchüſſe, 
in welchen ſein Vorgänger Mitglied war, gewählt 
wurde. 

Stuttgart, 20. Juni. Heute haben ſich 
unter Zuröcklaſſung kleiner Befagungen die würtem⸗ 
bergiſchen Truppen von den drei Hauptplätzen Ulm, 
Stuttgart und Ludwigsburg aus nach dem Unter⸗ 
lande in Marſch geſetzt. Von Bietigheim über 
Brackenheim, Heilbronn bis Oebringen erfolgt die 


der Diktatur, welche von allen Seiten den, 


Mänchen, 20. Jani, Wie die ine 
belge“ meldet, hat Graf Rechberg den © 
Geſandtſchaften die Kopie von zwei K 
theilt, welche er unter dem 9. und 59 zömi" 
den Grafen Colloredo gerichtet hat, BT 
ſchen Stuhfe den Grund auseinanderzufeht", 
den Abmarſch der öſterreichiſchen Truppe 
Legationen veranlaßt habe. Dieler Srun 
in der Ankunft eines franzöſiſchen Linien el 
Hafen von Ancona, eine Erſcheinung, ge 
öſterreichſche Regierung bei der Aufregun em 
Gemüther der Bevölkerung als unvereinbar 
vom Kirchenſtagte angenommenen Prinzipf 
tralität erachtet. — Wie man 
nimmt, hat die Stelle im Berichte des . 
Giulay über die Schlacht bei Magenta, 1 
auf den F.⸗M.⸗L. Grafen Clam- Gallas 
nicht nur zu ernſten Erörterungen zwi 
Genetalen, ſondern ſelbſt zu einer Herauefer e 
des Grafen Giulay durch den Grafen 
geführt; eine Ausgleichung ſoll verſucht, 1 
nicht erzielt worden ſein. 10) 

— Nunmehr ſteht feſt, daß das ſiebente (B⸗ ache 
Armee-Korps innechalb acht Tagen auf 1 da 
Alle nöthigen Befehle wurden heute berelle bee 
gegeben. Man ſchließt aus denſelden, da 
riſchen Truppen, unter ibrem Feldmarſchel, N 
Karl, vorerſt eine Aufſtellung längs d rde 
nehmen werden. Bereits iſt die Hau 
Munition nach der Feſtung Ingolſtadt dirig gen 
den, wo gegen 1000 Wogen tonzentrien 

ach 
f 


um damit den Bedarf an Munition N nat! 
beliebigen Punkte des Landes verführen AU 1 wa 
Freiburg, 18. Juni. So eben erfaßt A 
daß dem Kommandanten der Feſtung Rasta 9 
und wichtige Papiere entwendet wurden; der N 
gleich vermißte man auch den Bedienten, 
Glück noch in Kehl eingeholt wurde. id N 
Zürich, 16. Juni. Dem „Bund“ W 
ſchtieben: Die ſen Nach mittag find 236 ze 
von den aus Laveno in die Schweiz gefl jan! 
Defterreichern auf dem hieſigen Bahnhofe 3 
und in die Kaſerne geführt worden, wo N. 
tagstiſch für fie ſchon bereit fland. 4 5 
urner, von denen die eine Hälfte vor, die 950 
hinter denſelben marſchicte, eskortirten un 10 f 
Ottiker von hier begleitete ſie. Es beſted el 
unter ihnen 4 Offiziere, 2 Tambour, 3 u 
und 2, welche eine Art Pickelhauben als 2 
deckung tragen und Gendsarmen fein follel, 
Durchſchnittsalter der Munnfhaft mag, 1 % 
Jahre betragen, nur einige von den Orakel 105 
nen bedeutend junger zu fein. Da verlauff fe 
hier lebende Italiener beabſichtigen eine Dei 10 
tion gegen die Unglücklichen, fo waren g 
Polizei energiſche Vorſichtsmaßregeln gettofſe 
den; es lief jedoch Alles ruhig ab. 10 
Paris, 21. Jun. Man beſche fta (ar 
ſehr angelegentlich mit den Abſichten Del 
und viele Anzeichen deuten darauf hin, daß. A 
den höchſten Kreiſen auch die Eventuall lie 
kriegeriſchen Vorgehens von Seiten dee dub, Fa 
Nachbars eraſtlich in das Auge faßt. Es ole 
man hört, die erforderlichen Vorbereisungel el 10 
um innerhalb achtundoierzig Stunden ein anl d 


Truppencorps mit der nöthigen Artillerie ge 
Rhein au dirigiren, Gh 10 
— Man ſcheint ſich nicht genau den Juul 


dem Könige von Sardinien angetragen en gr 
erklären zu konnen, und man hat daral 5 
gezogen, daß Piemont, ohne die Wünſt zu 
völkerungen und der Großmächte zu Nach ele 
die Abſicht babe, unter dem Schutze der alt 
Armeen ganz Italien zu einem einzigen, hren Ks 
vereinigen. Solche Muthmaßungen enten 10 
Gruddes. Die befreiten oder aufgeebe e 
wollen gemeinſchaftliche Sache gegen nat 
machen. In dieſer Abſicht haben fie ſich 
Weiſe unter den Schutz des Königs 1 tem 
geſtellt. Die Diktitur iſt aber eine er 
Macht, welche, indem fie die gem 
Kräfte in einer einzigen Hand vereinigt, ie 
theil hat, in keiner Weiſe Kombinationen 
zu präjudiziren. g der 7 
— Es konnte nicht ausbleiben, deß bittet 
„Siecle“ bramarbaſiren würde. effen, en 
Deurfhen Regierungen, nicht zu verd Ha 
franzöſiſchen Heere den Weg in 
kennen. Das iſt leider wahr, a 
Weiſe nicht weniger ann DE 
auch den Weg nach Paris kennen, dem 
— Es heißt, Preußen fe mt. and de 
Derby einig geweſen, einen ee eim 
antragen, ſobald die vertinigten Ar 


würde 

Amieiſtr gelangt ſein. Der Sturz der Derbyſchen 
den E bat es Preußen nothwendig erſchei ⸗ 
einer edi der ſeinerſeits aufrecht erhaltenen Abſicht 
artig. zy ion im obigen Geiſte durch eine groß⸗ 
Ra. achtentwickelung einen um ſo wichtigeren 
fine 8 zu geben, als der engliſche Miniſterwechſel 
benlgſleng e Muwirkung von Seiten Englands 
Meinen zweifelhaft machen konnte. Dieſe Zweifel 
duzen gehoben zu ſein, und kann deshalb der von 
Ki) und England gemeinfam zu flelende An⸗ 


9 ei 
ſehen des Mar > 
DIR werden. ffenſtillſtandes als bevorſtehend ange 


chen Hen. Man erfährt, daß Frankreich einem 
8 orſchlage ſich nicht widerſetzen würde. 
ken fü ordeaux haben die Leichenfeierlichkei⸗ 
befund n den gefallenen General Eſpinaſſe ſtatt⸗ 
Medien Der Kardinal Donner leitete den -Got- 
u NI m Grabe ſprach der General v. Tartas 


der Sion des franzöſiſchen Heeres, und dann hielt 
Bea! e- Präfekt die eigentliche Leichen rede. 
neſtie fe, 19. Jugi. Die angekündigte Am» 
Euer 3 kleine Vergehen, welche bei Anlaß der 
den Monts Erbprinzen angeordnet, wird im heuti- 
- nr zur Anzeige gebracht. . 
in ihrem an, 22. Juni. Die „Times“ konſtatirt 
Bag 9 Arne, daß die Reife des Königs 
8 Fri et, welcher heute hier erwartet wird, mit 
fie Munterhandlungen Preußens in Zufammen« 
loſſen ie „Morning Poſt“ meldet, es ſei be. 
die Gren Loscana nicht mit Sarb’nien zu vereinigen, 
eibe bis Bulirung zwiſchen dieſen beiden Staaten 
daß; A. dach dem kommenden Frieden ausgeſetzt. 
be ey, Juni. Die hentige „Times“ will wiſſen, 
LT gierung die Flottencüſtungen zu bejhränfen 
ageſicht und verdammt dieſe unzeitgemäße Oekonomie 


> 1, ine eventuellen europärfhen Krieges. 
ful uni ei ew⸗York find Nachrichten bis zum 
N., dab a getroffen. Der dortige preußiſche Kon 
dub, tafe lenem Tage allen preuß. Schiffen den 

eußen 0 Beimgutchren, weil ein Krieg zwiſchen 
Ve, Ne. Frankreich möglich ſei. 


ork, 8. Juni. Vier der Armee der 
* b erg Staaten angehörige Difiziere haben 
Mods b n, um ſich als Zuſchauer auf den 
Tensgı;,, Stiegecauploß zu begeben und den 


zu ſtudiren. 
N 2, tales und Provinzielles, 
LUFT) ; 
wenne 25. Juni. 


upp 


. W und die Herren Jakob Rieſen und 
ahl au zu Beiſitzern für das Jahr 1859/60 
ber d n Zu dem diesmaligen Wolmarkt 
die Ned 400 Gtr,, wovon 207 Ctr. verkauft, 
Rage fen ute größtentheils geipeichert wurde, da 
deem Abit. mit den offerir ' en Preiſen zufrieden 
dur al von chlüſſe für das künftige Jahr ſollen 
Mige den Fabrikanten und Wollbändlern 

f e acht ſein. 
don Pier, 4 79 Heute (24.) Abends werden 
ber f anzig bi ateroffiziere und 50 Mann Pioniere 
dom Au ler eintreffen, die zur Beaufſichtigung 
ef Brande arbeiten an der Südfronte der Stadt 
it ind. burger bis zum Friedländer Thore) 
Einer e a 
r 


Se. Excellenz der General 
„ Hr. v. Werder, hat heute früh 
‚Mnfere Stadt verlaſſen, um zunächſt die 
in Marienburg und Elbing zu inſpiciren. 
Die Aelteſten der Kauf- 


I 
Gd Juni. Zur Freude der hieſigen 
u ereinſt bi en die Arbeiten an der für unfern 
90 wichtigen, die Verbindung mit 
ernden Chauffee von dem Lidauer⸗ 
us fie 9575 Ungunſt der Zeitverhältniſſe 
** erſte Meile Fortgefept. Erreicht 

n 
od et, die Zufuhr von ruffifchen 


außerordentlich zu erleichtern. 
a 


* 24 Juni. Seit Montag werden 
4 4 atbrjeughaufe die Reſerven 
Data IR Ne 4. Bataillons (Erſatzbataillons) 
Valbelen morsche g ments eingekleidet. Das qu. 
"8 zur B. 15 wie ich höre, morgen nach 
web der Feſlung uad in einigen 
Regiment nne von Rekruten, die für das 
werde, often in Stärke von 600 Mann 
wird In Fol den ſollen 
ird dag Folge de 8 
en auf dem hieſigen 
ae Fraleigen De Beginn der en 
eiwillige in mamern abſolvirt werden, welche 


en Militaire dienſt treten wollen. 
blegung des qu. Examens 


den 3 Meilen von uns entfernt 
ru 
ſſilcen Marktflecken Crottingen, To 


5 junge Leute gemeldet. Die Sommerferien wer 
den daher diesmal etwas ſpäter als ſonſt ihren 
Anfang nehmen. 

Stettin, 22. Juni. Bei einer Schlägerei, 
die in einer Tanzwirthſchaft in der Unterwiek zwi⸗ 
ſchen hieſigen und italieniſchen Matrofen ſtattgehabt, 
wurde einer der letzteren ſchwer verwundet, und liegt 
im Krankenhauſe. Ein Paar andere fprangen ins 
Waſſer und retteten ſich durch Schwimmen. Die 
Leiche eines dritten italieniſchen Bootsmanns iſt in 
der Oder gefunden worden; derſelbe war gleichfalls 
in die Schlägerei verwickelt; die Obduktion wird 
ergeben, ob er erſchlagen und in den Fluß geworfen, 
oder ob er im Waſſer vom Schlagfluß getödtet iſt. 
In den letzten Jahren haben haͤufig italieniſche 
Schiffe den hieſigen Hafen beſucht (augenblicklich 
liegen drei hier), und ſeitdem find furchtbare Schlä- 
gereien mit den Beſätzungen derſelben an der 
Tagesordnung. Als Grund wird angegeben, daß 
ein Neapolitaner dabei vom Meſſer Gebrauch gemacht 
hat, wogegen die hieſigen Schiffsarbeiter bei der 
letzten Prügelei Latten vom Gartenzaun gebrochen 
haben, um ſich ihrer als Waffen zu bedienen. Von 
den bei der Schlägerei betheiligten Individuen find 
ſieben zur gerichtlichen Haft gebracht. 

Stralſund, 21. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: „An der preußiſchen Oſtſeeküſte 
ſind natürlich die Schifffahrts⸗ und Seehandels⸗ 
Intereſſen die empfindlichſten. Wie man erfährt, 
hat die hieſige Kaufmannſchaft ſich unlängft von 
dem Handels- Minifter entweder beruhigende oder 
warnende Nachrichten erbeten; da aber bis jetzt keine 
Antwort erfolgt iſt, ſo ſcheint man ſich mit der 
Anſicht zu beruhigen, daß keinerlei Kriegsgefahr 
nahe bevorſtehe. Von Vorkehrungen zur Beſchützung 
unſerer Küften iſt nichts zu ſpüten.“ 


Gerichtszeitung. 

Ein deutſches Sprüchwort ſagt, daß man den 
Bock nicht zum Gärtner einſetzen fol. Das ge- 
ſchieht aber, wenn man einen unredlichen Mann 
zum Vormund von Waiſen einſetzt. Davon konnte 
man in der Sitzung der Criminal⸗Deputation am vorigen 
Donnerſtag ein Beiſpiel zur Warnung in Betracht zieben. 
Auf der Anklagebank ſaß ein Mann, deſſen Phy⸗ 
fiognomie ein gewiſſes Intereſſe erweckte; er war 
angeklagt, feinem Mündel die Summe von 17 Thlrn. 
und einigen Groſchen unterſchlagen zu baben. 
Sein Blick vertrieth eine große Unſicherheit und 
beftete ſich bald auf den Herrn Präfidenten des 
Gerichtshofes, bald auf den Herrn Staatsanwalt, 
bald auf den Zuſchauerraum. Nachdem die Anklage 
verleſen, erklärte er, daß er die benannte Summe 
empfangen, auch davon dem Gericht behufs der 
Einzahlung Anzeige gemacht, aber dann durch einen 
ſchlimmen Fuß verhindert worden ſei, zum Termin 
der Einzahlung zu erſcheinen, worauf ihm beim 
Umzug das Geld aus einem unverſchloſſenen Kaſten 
in einem Beutel abpanden gekommen ſei. Er ſei 
indeſſen bereit, die Summe durch monalliche 
Ab zahlungen zu erſetzen. Der limftand, daß er das 
ihm anvertraute Geld ſeines Mündels nach ſeiner 
Ausſage auf offener Straße in einem offenen 
Kaſten liegen gehabt, bekundete jedoch ſchon genü⸗ 
gend eine unverantwortliche Leichtfertigkeit, ja Un 
treue in Betreff des ihm anvertrauten Gutes ſeines 
Mündels. Der Herr Staatsanwalt beantragte def 
halb eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe. Das 
Urtheil des Gerichtshofes lautete indeſſen noch ſchaͤr⸗ 
fer, nämlich auf 3 Monate Gefängniß und 50 Thlr. 
Strafe, welche im Unvermögensfalle der Zahlung 
mit 1 Monat Gefängnißftrafe abzubüßen find. 
— — — — — — — — 


Der ſeltſame 1 
Novelle von A. L. Lua. 
* (Fortſetzung.) 

Die Sonne ging prächtig auf und ſchien mit 
unendlicher Heiterkeit in das einſame Zimmer. Der 
fremde Gaſt empfand ihren hellen freundlichen Gruß 
wie bittren Hohn. Sein Herz war im innerſten 
Grunde krank und wund, und deßhalb wirkte ſelbſt 
die reinſte Huld des Himmels auf ihn brennend 
und quälend, deßbalb war er gerade einer der Be 
klagenswerthen, welche ſich inmitten der Segensfülle 
göttlicher Güte und Gnade unglücklich fühlen und 
nichts von dem Glück ahnen, das ihnen lächelt. — 
„Wie erhaben und huldvoll, wie gnädig und liebe⸗ 
glühend, rief er aus, grüßeſt du mich, erhabene 
Königin, Sonne des Himmels, nicht aber einen ein« 
zigen freundlichen Gruß, nicht ein kleines unbedeu⸗ 
tendes Lächeln vermochte ich von der Sonne zu er. 
langen, die mir in den Gefilden dieſer Erde auf 
und unterging. Kann ich denn in dem Glanz des 
Himmels das Glück der Erde, welches ich ahnete, 


mit hellem Auge ſah und ſchon zu erfaffen wähnte, 
nicht ganz vergeſſen? . 

In demſelben Augenblick, wo der fremde Gaft 
dieſe Frage an das Schickſal richtete, war ſchon 
der Sonnenwirth zu ihm in's Zimmer getreten, 
und fragte ihn, ob er gut geſchlafen habe. 

Nicht geſchlafen, ſondern geträumt habe ich, 
antwortete der Gefragte, indem ihm das unange⸗ 
rührte Bett der Stube, über welches ſich der Wirth 
im Stillen ſehr wunderte, in die Augen fiel. Das 
kleine Zimmer iſt wie zum Träumen gemacht; ſch 
bin nun einmal ein geborener Träumer, und deß⸗ 
halb werde ich Ihnen auch mit der Zeit ſagen 
konnen, daß ich mich bei Ihnen ganz wohl befinde. 

Der ſonſt ſo redſelige Wirth war durch dieſe 
Aeußerung ſo in Verlegenheit geſetzt, daß er die 
beabſichtigte Unterhaltung nicht anzuknüpfen ver ⸗ 
mochte. Er verließ deßhalb ſchnell wieder den Gaſt 
und begab ſich in ſein großes Gaſtzimmer. Kaum 
war er in dieſes eingetreten, ſo trat ihm ſchon der 
Mann mit dem Wechſel, den er zu bezahlen und 
der ihm am vorigen Abend ſo großen Kummer gemacht, 
entgegen. Stolz löſte er das Papier ein, und war 
dann wieder der lebensfrohe Mann, als welchen 
man ihn in der ganzen Umgegend kannte. Einige 
Landwirthe, die hierauf als Gäfte zum Frühſtück 
bei ihm eintraten, bewillkommnete er mit einer 
wahren Genialität und unterhielt ſie eine ganze 
Stunde lang mit Anſtand und Geiſt hoͤchſt kurz⸗ 
weilig. Die unverhoffte Rettung aus der Verlegen. 
heit hatte alle ſeine Geiſteskräfte erhöht. — Er 
ſelber freute ſich uber die Geſchmeidigkeit feiner 
Zunge, und wo er irgendwie in der lebhaften Unter⸗ 
haltung einen Augenblick Gelegenheit fand, bei ſich 
ſelbſt in aller Stille einzukehren, ſagte er ſich, daß 
ihn die Erfahrung klug gemacht, daß ihm dieſelbe 
gezeigt, wie man an die Zufälligkeiten des Lebens 
zu denken habe. Nimmer wolle er, das ſchwur 
ſich der Mann während der lauten Unterhaltung in 
aller Stille, wieder in Verlegenheit kommen. Wenn 
irgend wieder einmal ein Wechſel einzulöfen, wolle 
er wenigſtens acht Tage vorher die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen dazu treffen. 

Mit dieſem Gedanken erhob er ſich von ſeinem 
Sitze an dem Tiſch der laͤndlichen Gäfte und ſchritt 
in dem Zimmer ſelbſtvergnügt auf und ab. Kaum 
aber war er in dieſem Triumphmarſch zehn Minuten 
begriffen, ſo ſtoͤrte ihn der Poſtbote in demſelben. 
Dieſer brachte ihm zur ganz ungewöhnlichen Zeit 
einen Brief von feinem Sohne Carl, welcher, nach 
dem er feine Univerſitaätsſtudien vollendet, in einer 
großen Reſidenz bei einer hochariſtokratiſchen Familie 
Hauslehrer war. — Der Brief lautete: Daß ich 
Dir heute, lieber Vater, etwas Unangenehmes 
ſchreiben muß, thut mir unendlich leid; doch ich 
muß meine kindliche Pflicht erfüllen. Deine geliebte 
Tochter, meine theure Schweſter Anna, die Gou⸗ 
vernante in dem Hauſe des Miniſters von B., iſt 
vor einigen Tagen plötzlich verſchwunden. Man 
weiß nicht, wo fie geblieben. Zugleich ſehr auffällig 
iſt es, daß der Sohn des Miniſters, ein in hieſiger 
Reſidenz allbeliebter und bochgeſchaͤtzter Cavalier 
ebenfalls in hieſigen Geſellſchaften nicht mehr ſicht⸗ 
bar iſt. Zugleich aber gebe ich Dir bei dieſer 
Nachricht die Verſicherung, daß an eine Entführung 
meiner Schweſter durchaus nicht zu denken iſt und 
daß eine ſolche hier durchaus nicht vermuthet wird; 
ich kenne den ächt weiblichen Character meiner 
Schweſter und ihre ſtrenge Sittlichkeit. Sei alſo 
außer Sorgen! In einigen Tagen werde ich Dir 
die Löſung des Rathſels mittheilen können. 

Der Sonnenwirth hatte zwar großes Vertrauen 
in der Verſicherung ſeines Sohnes, ſchüttelte aber 
doch nach Leſung des Briefes ſehr bedenklich den Kopf. 

(Fortſetzung folgt.) 8 


Bermifchkes, 

% Aus Berlin wird erzählt: In dieſen Tagen 
iſt eine Frau, die erſt füofzig Sommer zählt, mit 
einem Jüng ing von zwanzig Jahren durchgegangen. 
Der Eyegafte ſetzt den Flüchtigen nach, um, wenn 
auch nicht feine Frau, doch das von derſelben mit⸗ 
genommene Geld zurück zu holen. 

** Mit dem 1. Juli werden beide Königl. Theater 
auf vier Wochen ganz geſchloſſen. Das Innere des 
Opernhauſes ſoll während. diefer Zeit mit einer durch 
alle Räume des Gebäudes gehenden Waſſerleitung 
verſehen werden, zu weicher der Ober- Baurath 
Langhaus den Plan ausarbeitet. z 

272 Ein — Nefervift, aus Schleſien 
gebürtig, welcher bisher als Stallmeiſter bei Omer 
Paſcha in Konflantinopel fung irte, iſt vor einigen 
Tagen behufs Eintritts in fein Regiment von Kon⸗ 
ſtantinopel in Berlin eingetroffen. 

— 
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Reteorologiſche Beobachtung en. 


Therme⸗ 


Adgeleſene A 
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Baromererhöhe | r* meter 
n Queckſ. Skale im Freien 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur. n. Reaum 


1,887 ＋ 19,9, 7 19,5, ＋ 16,0 


Wind 
und 
Wetter 
WNW. 
windig, in 
Buͤhen mit 
etwas Regen. 
12,4 Weſt friſch, 
durchbrochene 


* 
3 
240 428“ 


25 8028,“ 2,96% ꝓ 14,8 14,1 


1 3,64“, 17,6] 16,7 440 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 25. Juni: 
52 Laſt Weizen: 131 und 131/2pfd. fl. 450 — 455. 

56 Laſt poln. Gerſte: 108 und 108/9pfd. fl. 210. 2 Laſt 
w. Erbſen fl. 330. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
. vom 22. bis incl. 24. Juni: 
175% Laſt Weizen, 118% L. Roggen, 10 L. Gerſte, 
% 8. Leinſaat, 27 L. Erbſen, 10 L. eich. Bohlen. 27 L. 
Faßholz, 655 Stuͤck eich. Balk en, 6842 St. ſicht. Balken 
und Ru nholz. 
Waſſerſtand 9“ 
Bahnpreiſe zu Danzig am 25. Juni. 
Weizen 124 —134pf. 50-87 ½ Sgr. 
Roggen 124 130pf. 44— 47 Sgr. preuß. 
40—44 Sgr. poln. 
Erbſen 50-60 Sgr. 
Gerſte 100— 118pf. 32—45 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30-36 ps; 
Spiritus 16% Thlr. pr. 9600 1 Tr. F. P. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 25. Juni: 

J. Petrowski, George Link, v. Liverpool, m. Salz. 
A. Caull, Helene u. Mary, v. Hartlepool; G. Juiſter, 
George; u. J. Webſter, William u. John, v. Sunder⸗ 
land; u. W. Inkſter, Wawe, v. Dyſart, mit Kohlen. 
S. Suwe, Louiſe, v. Rouen; C. Bogemuͤhl, Roſalie; 
u. R. Koͤhn, Severus, v. Stettin, m. Guͤtern. A. Ry⸗ 
borg, Cecilie Marg., v. Horſens; u. R. Minor, Union, 
v. Sonderborg, m. Steinen. J. Spohn, John William, 
v. Newport, m. Schienen. N. Hanſen, 3 Venner; u. 
F. Hoffmann, Hanſina Rosmina, v. Faaborg; W. Graͤn⸗ 
quiſt, Miran, v. Lübeck; O. Peterſen, Nancy, v. Holbeck; 
R. Robertſen, Telegram, v. Malmoe; H. Detmann, Franz, 
v. Stralſund; E. Spiegelberg, Eliſe, v. Swinemuͤnde; 
G. Koͤnig, de Haven; R. Prins, Rolfina; u. P. Peter⸗ 
fen, Fortuna, v. Copenhagen z u. C. Hanſen, Anna Maria, 
v. Kiel, mit Ballaſt. 

Angekommene Freude 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Prem.⸗Lieutenant u. Adjutant Graf v. Wartens⸗ 
leben a. Brandenburg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer 
Nehring v. Szerdahelly a. Rinkowken, v. Graß a. 
Straczin und Rittmeiſter a. D. Simon a. Marienſee. 
Hr. Gutsbeſitzer Schulze a. Billerbeck. Hr. Kaufmann 
Kreyenberg a. Braunſchweig. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Capitaͤn Bomhof a. Pelow. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Luke a. Kreutz. Hr. Oberamtmann Zwicker a. 
Czechoczin. Hr. Kaufmann Zuggenheim a. Mainz. 

Schmelzer's Hotel: 

Frau Rittergutsbeſitzer v. Koß a. Menneritz. Der 
Portepee⸗Faͤhnrich im Koͤnigl. Seebataillon Hr. Schoͤnebeck 
a. Potsdam. Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer 
v. Milizewski a. Zelaſen. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Poſt⸗Sekretair Siemon a Pr. Stargardt. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Schultz a. Klenzin. Die Hrn. Kaufleute 
Spinola a. Rheda und Taubwurtzel und Goldſtern 


a. Warſchau. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Lisniewski a. Reddiſchau. 
Die Hrn. Kaufleute Weiſe a. Waldenburg, Adrian a. 
Elbing und Fredeking a. Elberfeld. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rentier v. Wittke a. Stolp. Hr. Holzhaͤndler 
Weſtphal a. Filehne. Hr. Oekonom Krauſe a. Marien⸗ 
burg. Hr. Lieutenant Henne a. Königsberg. Hr. 
Schiffstechniker Schoͤnfeld a. Berlin. 
Eiſenſtaͤdt a. Stuhm. 


Heute Sonnabend, den 25. d. M.: 
Conzert und humoriſtiſche Vorträge 
der Künſtler Geſellſchaft Nathan. 
Langgarten No. 13. = 


Auittungs Schemata für Militair⸗ 
Wittwen, die am 1. Juli und am 1. Januar 
aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penſion beziehen, 
ſowie die monatlichen Penfions- und verſchie⸗ 
denen Unterſtügungs⸗ Schemata ſind vorräthig 
in der Buchdruckereivon Edwin Groening. 


Hr. Kaufmann 


Die diesjährige Pflanzen und 
Blumen Wusſtellung des Danziger 
Gartenbau- Vereins findet von Freitag 
den 1. bis Sonntag den 3. Juli ſtatt. 

Wusſtellungs Lokal: an der 
Promenade bei Neugarten. 

Entree 21 Sgr. 
Der Vorſtan d. 


Seebad Zoppot. 
Sonntag, den 26. d. M.: Grosses 
Garten-Concert vor dem Kurſaale. 

Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. 
H. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 4. Inf.⸗Rgt. 


(Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift 
zu empfehlen:) 

Fr. Meyer, Neues 
Komplimentir buch 
für Anſtand und feine Sitten, 
mit einer Blumenſprache und Stammbuchsverſen. 
Oder in Geſellſchaften hoͤflich zu reden und ſich 
anſtändig zu betragen. 

Enthaltend: 24 Gluͤckwünſche und Anreden bei 
Neufahrs- und Geburtstagen — 24 Glückwünſche 
an Verwandte und Freunde — 15 Heirathsanträge 
— 13 Anreden beim Tanz — Condolenzen — 
10 Einladungen — 30 verſchiedene Anreden bei 
Hochzeits- und Geburtstagen — 14 Schemata zu 
Aufſätzen in öffentlichen Blättern — Schemata zu 
Einladungen auf Karten — Regeln beim Brief— 
ſchreiben Titulaturen 20 vortreffliche 
Abſchnitte über Anſtand und feine Sitten und den 

Umgang mit dem ſchönen Geſchlecht. 

22. verb. Aufl. Preis 124 Sgr. 

Unter allen bis jetzt erschienenen Kompli- 
mentirbüchern ist dies das beste, vollständigste 
und empfehlungswertheste. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Am l. Juli 
lte Ziehung der Neuchateler 


20 Frs. Anlehen-Loose. 


Gewinne Frs. 100,000, 2 à 50,000, 
5 à 25,000, 5 à 20,000, 2316,000, 
4 à 10,000, 1 à 8000, 43 6000, 
3 à 5000, 2 ä 4000, 8 à 3000, 
91 à 1000, mindestens aber Frs. 25. 
Original-Obligations-Loose sind zu haben 
a Thlr. 5 ½ Pr. Cour, in Quantitäten billiger, 
durch das Bank- und Wechselgeschäft von 


Joseph Schneider 
in Frankfurt a. M. 


DIE SITITBREN 


erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal 
(Mittwoch und Sonnabend früh) 
und ist gegen Pränumeration von 
15 Sgr. durch alle Preus- 
sischen Post-Anstalten zu 
beziehen. Inserate werden mit 
„für die Spaltzeile oder 
deren Raum berechnet. 
Marienwerder. Die Expedition der Ostbahn. 


Briefbogen mit Damen-Bornamen find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Anzeige. kermit da 
Der ugtetzeichnete Vorſtand bringt las? 5 
öffentlichen Kenntniß, daß im D eichnung 
hieſigen Orte eine Lehranſtalt mit der Talmu“, 
„Lehrer Bildungsanſtalt des meinde 
Tora Inſtituts der jüdiſchen Ge 
zu Berlin“ eröffnet werden wird.. 
Nach dem von den Königlichen 
nehmigten Plan iſt der Zweck det 
Bildung von Elementar- u. Rel! 
Lehrern ſo wie von Vorbetern. 
Die Unterrichtszeit der Anſtalt, die UT Jahn 
der unterften Klaſſe eröffnet wird, umfaßt est 
und der Lehrſtoff iſt auf drei Klaſſen 
Jahres-Curſen vertheilt. minds, 
Die Verbindung der Anſtalt mit deren et 
Knabenſchule gewährt eine ausgedehnte pe 
zu praktiſchen Lehrübungen. Dem mul! ipmel- 
Unterricht wird eine beſondere Sorgfalt 9 ig 
Die Leitung der Anftalt übernimmt des 5 mit 
der Gemeinde-Rnabenfchule, Here Rektor nina! 
die Oberaufſicht über dieſelbe führt Hr. Ra 
Aſſeſſor Dr. Sachs. inet a 
Nach beendigtem Curſus wird von 1 7 a 
dem Kommiffarius des Königlichen Provinalt 1 
Eollegii, dem im Schul: und Talmud Len, de 
ftande befindlichen Rabbinats⸗Mitgliede ‚fon 
Lehrern der Anſtalt beſtebenden Koma ge 
Entlaffungs » Prüfung vorgenommen. DI e 
Zöglinge, welche dieſe Prüfung beſtanden il 
find auf Grund der von der Prüfunge- RE hl 
ausgeſtellten Zeugniſſe zur Anftellung an 
Gemeinde- und Privatſchulen berechtigt. 
Die Bedingungen für die Aufnahme, f 
ein Mal jährlich, und zwar beim Bez 
Winter⸗Semeſters, erfolgt, ſind folgende: ba 1 


ei 1 


1. Der Au' zunehmende muß minde 
ſiebzehnte Lebensjabr zurückgelegt = 
Alter der Bildungsfähigkeit noch nich 1 
ſchritten haben. iſſt 

2. Er muß die allgemeinen Vorkennt⸗ 1 6 
Hebräifhen, in Bibliſcher Geſchicht““  . 

in den Elementargegenſtänden befigel- gu! 

Er bat bei dem Dirigenten DEF 1 

folgende Nachweiſe einzureichen: ae 

a) einen von ihm ſelbſt verfaßten und u 

begen Lebenslauf, welcher außer feine per! 

lichen Verhältniſſen befonders den bis 
Gang feiner Bildung darſtellt; 1 
b) ein Zeugniß über feine Schulbilducg ht 
c) ein amtliches Zeugniß über feinen big 
Lebenswandel; 6 0 
d) ein ärztliches Zeugniß über feinen 1 
heitszuſtand. 
Auf Grund eines 

ſchriftlich zu Händen des Herrn Rektor ß 

foäteftens bis zum 15. Auguſt einauln 

Geſuches wird über die Zulaſſung des Auge 0 

zur Prüfung beſtimmt, von deren Erge 

Aufnahme oder Zurückweiſung abhängt. 
Der Unterricht der Anſtalt wird u 

ertheilt. 110 4 

Für die Subſiſtenz haben die ER 1 

Vorausſetzung der Berechtigung zum hie 

enthalte, ſelbſt zu ſorgen. 

Berlin, im Juni 1859. eindt. 
Der Vorſtand der jüdiſchen Gem üb 

Heu-Auction zu Gr. Schell zes 
Mittwoch, den 29. Jun ache 

Nachmittags 3 Uhr, werde ich auf den ‚ 

Gr. Schellmühl 1 5.6 
Guy eirea 200 Köpffen b, 

wonnenes Pferde u. r 

öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 

Zahlungs ⸗Termin bei der Auction an zeig 

Verſammlungsort iſt auf dem Gute zu * 


Joh. Jac. I ann 
Auctions⸗Commiſſatk 


K Einquartirung wird 40 
Beutlergaſſe No. 5 


3. 


nach dieſen Bei 


n und ge 
en. 


Berliner Börfe vom 24. Juni 1859, af 
2 - Bf. Brief. Geld. 7 
Pr. Freiwillige Anleihe „ „„ 12 75 44 863] Poſenſche Pfandbric fſfſ re. — [ — Preußiſche Rentenbriefe + .. — 1 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,574 | 874| 86% do. neue doo. 25 761 757] Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 2 137% 8 
2 do. v. 185 +. 7 874 867 Weſtpreußiſche dag. : 3 711 704 Friedrichsd or Pe 
do. v. 1858383 —. 4 — ST A 4 — | 7621 Golde Kronen «voor rn nr tt 5 41. 
Staats⸗Schuldſcheine 3 731 73 [Sonziger Privatban nun 4 — | 69 Oeſterreich. Metallique s 5 451 — 
Prämien = Anleihe von 1855... 3 — 1031 Königsberger de. W . 444 — 4 69 do. National ⸗Anleihe 4 71 74 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — 223] Magdeburger do. 4 70 69 de. Pramien⸗Anleibte * * 418 
Pommerſche do. r 294 Poſener o.. [4 61 60 Polniſche Schatz Obligationen 5 811 gl 
o. do 4867 Pemmerſche Rentenbriefe 4 — — de. Gert. I. -A. . 3 2.0 4 
Poſenſche e n „4 f do. Pfandbriefe in Siber-Rubein 


—— . — — — nn —ę2— 2 — ELF 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Edwin Groening in Danzig. 


